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PORPHYRA SACRA
von

 Gerhard ERMISCHER1

PORPHYR ALS BESONDERES MATERIAL

Porphyr, egal ob rot oder grün, ist ein ganz besonderes Material. Roter Porphyr, der sich zur Herstellung polierter Säulen, 
Sarkophage, Statuen oder Architekturelemente eignet, kommt einzig aus einem Steinbruch in Ägypten, der in der römischen 
Kaiserzeit dem Kaiser selbst gehörte. Grüner Porphyr stammt, wie jüngste Forschungen von Joachim Lorenz gezeigt haben 
(siehe S. ??? und Nachsatz in diesem Band) entweder aus Ägypten oder aus Griechenland, aus der Region des anti ken Sparta. 
Spätestens mit der Eroberung Ägyptens durch die moslemischen Araber im 7. Jahrhundert war der Westen von jedem Nachschub 
an frischem Porphyr aus dieser Region abgeschnitt en. Standen in der Spätanti ke noch Lagerbestände an unverarbeitetem 
Porphyr im Emporium, dem Hafen von Rom, zur Verfügung, so war man im Mitt elalter gänzlich auf die Wiederverwendung 
anti ken Materials angewiesen.

Nicht nur seine Seltenheit und seine hervorragenden Materialeigenschaft en machen Porphyr so kostbar. Dem Porphyr kommt 
auch eine besondere Rolle im Wertesystem des spätrömischen Kaisertums und des byzanti nischen Reiches zu. Der Porphyr 
stand allein dem Kaiser und seinem Hof zu und spielte eine wichti ge Rolle im byzanti nischen Hofzeremoniell. Deshalb wird mit 
der Übertragung von Porphyrobjekten, wie anti ken Säulen, oder der Verwendung von Porphyr als repräsentati vem Zierelement 
in Karolingischen und Hochmitt elalterlichen Bauten im Umfeld der abendländischen Kaiser gemeinhin ein symbolischer Akt 

1 Dr. Gerhard Ermischer, Vorsitzender Archäologisches Spessart-Projekt, Insti tut an der Universität Würzburg, Treibgasse 3, 63739 Aschaff enburg, Tel: 
06021/5840341, Fax: 06021/5840349, Email: ermischer@spessartprojekt.de, Internet: www.spessartprojekt.de. 

Abb 1: Tragaltar mit grüner Porphyrplatt e (Profi do verde antcio): Tragaltar der S��������, Köln 11. Jahrhundert, heute im 
Sti ft  Melk, Niederösterreich. Die Inschrift  weist „Svonehild“ als Sti ft erin aus. Bei ihr handelt es sich um die Gatti  n des 
Markgrafen E����, der in Melk residierte (Z����� 1976:244 Katalog-Nr. 275). 
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wurden die großen Flächen und Ronden aus kleinen 
Stücken zusammen gesetzt. Es ist das nach meiner 
Kenntnis fl ächenmäßig umfangreichste Mosaik aus 
grünem Porphyr. 
An der Rückwand ist eine ca. 2,5 m hohe Statue aus 
Porfi do rosso anti co eines römischen Kaisers in einem 
stark gefalteten Stoff gewand zu sehen, dem Hände, 
Füße und der Kopf (früher wohl aus hellem Marmor 
eingesetzt4) fehlen. Die Oberfl äche des Porphyrs ist 
sorgfälti g glänzend poliert. Das Werk ist bereits bei 
D������� (1932:???) beschrieben und abgebildet. 
An der Via Sacra steht der Tempel des Romulus. Beiderseits 
der verschlossenen Eingangstür steht im Freien zwei etwa 
3 m hohe Säule aus rotem ägypti schem Porphyr, die 
Kapitelle und einen Sturz aus weißem Marmor tragen 
(Abb. 3). Die Witt erung hat über die lange Zeit das Gestein 
angegriff en und die ehemalige Oberfl äche abgewitt ert, so 
dass es heller erscheint als im frischen Zustand. 
Am Aufgang zum Palati n sind im (modernen?) Fußboden-
Mosaik Stücke des Porfi do verde anti co regellos eingestreut. 

4 Ein solches Beispiel ist mit einer Büste des Kaisers C�������� (*188, 
†217) in den Kapitolinischen Museen ausgestellt (B������� 2007:34). Ein 
weiteres Beispiel sind die überlebensgroßen Figuren von gefangenen Da-
kern aus rotem Porphyr im Louvre in Paris, bei denen Arme und Köpfe 
aus weißem Marmor eingesetzt wurden (M��������� � B����-R���� 
2003:48ff ). 

San Giovanni in Laterano:  
Das im 5. Jahrhundert erbaute Bapti sterium (Taufk irche) 
in der Basilika hat einen achteckigen Grundriss mit acht 
roten Poryhrsäulen (M��������� � B����-R���� 2003:69). 
Der Sarkophag von Pabst Clemenz XII besteht auch aus 
dem ägypti schen Porphyr (D�������� 1932:Tafel 75 - 76).

San Pietro in Vati cano (Petersdom):  
Im Fußboden der Vorhalle ist eine mehrere m² große, 
quadrati sche Fläche aus rotem Porphyr mit Papstwappen 
und einer Inschrift  angelegt worden5. 
Unmitt elbar am Eingang im Kirchenschiff  befi ndet sich 
im Boden die wohl größte bekannte rote Porphyrscheibe 
mit 2,635 m Durchmesser aus ägypti schem Porfi do 
rosso anti co (Abb. 4). Sonst sind in der riesigen Kirche 
nur verschieden helle und gleichfarbige Marmore sowie 
weiße oder farbige ornamentale Gesteine verbaut 
worden. 

San Lorenzo fuori le Mura:  
Die Kirche, erbaut im 13. Jahrhundert, enthält an den 
beiden Kanzeln Mosaiken (sogn. Kosmatenarbeiten6) mit 

5 Die moderne und sehr präzise Einlegearbeit wird kaum wahrgenommen, 
da der stete Besucherstrom hier kein Sti llstehen erlaubt. 

6 vergl. K��� 1970:24ff 

rotem und grünem Porpyhr (z. T. in relati v großen 
runden Scheiben), Fußboden-Mosaiken, vier Säulen 
aus rotem Porphyr, die einen Baldachin über dem Altar 
tragen, der seinerseits in der Front durch eine große 
rote Porpyhrplatt e geschmückt ist (B������� 1989:69, 
Fig. 20, 233 Fig. 80b, M��������� � B����-R���� 
2003:72, B������� 2007:215, 256ff ).

Kirche Santa Maria Maggiore (St. Maria im Schnee): 
Zur Kirche aus dem 4. oder 5. Jahrhundert gehört ein 
75 m hoher Turm - der höchste einer Kirche in Rom. Das 
Gebäude wird von großen Marmor- und Granitsäulen 
gestützt. Der Baldachin über dem Altar wird von vier 
goldumrankten Porphyrsäulen getragen (Abb. 5), die 
aus der Villa des Kaisers Hadrian in Tivoli stammen 
(B������� 2007:173). Daneben befi ndet sich das sehr 
schlichte Grab des berühmten Baumeisters G��� 
L������ B������ (*1598, †1680). Im Bapti sterium 
steht ein Becken mit einem Schalenfuß aus rotem 
Porphyr (D�������� 1932:Tafel 83). 
Der Kosmatenfußboden7 aus dem 12. Jahrhundert ist 
mit Mosaiken aus Marmor, farbigen Kalksteinen und 
Porphyr ausgelegt (siehe Abb. ??? im Vorsatz dieses 
Bandes). Neben viel rotem Porphyr aus Ägypten 
ist hier auch grüner Porphyr aus Griechenland in 
erheblichen Anteilen verarbeitet worden: kleine 
Dreiecke, Quadrate und kreisrunde Ronden in sehr 
unterschiedlichen Größen von rotem und grünem 
Material im Wechsel. Beim roten Porphyr erreichen 
die zahlreichen Ronden (zersägte Säule) bis zu ca. 1 m 

7 Kosmatenfußböden sind Mosaike aus Natursteinen (auch als Inkrusta-
ti onen bezeichnet) einer Sti lrichtung, die von einer Familiendynasti e 
im Raum Rom vom 12. bis zum 14. Jahrhundert verlegt wurde. Man 
schmückte damit Fußböden, Wände, Altäre usw. Untergeordnet wurden 
damit auch Kirchen im Ausland verziert. 

Durchmesser, beim seltenen 
grünen bis etwa 25 cm. Auch 
hier ist parti enweise die 
brekziöse Natur des roten 
Porphyrs sichtbar. Weiter 
kann man besonders gut im 
Gegenlicht sehen, dass sich 
der helle Marmor und die 
Kalksteine durch die Schuhe 
der Besucher und Gläubigen 
weit schneller abnutzen als 
die sehr harten Porphyre. Die 
wannenförmigen Abnutz-
ungserscheinungen dürft en 
stellenweise bereits 3 bis 4 
mm erreicht haben. 

 

Abb. 3: Zwei Säulen aus Porfi do rosso anti co vor dem Tempel des Romulus im Forum Romanum in Rom, aufgenommen am 1. Juni 2012. Abb. 3: Zwei Säulen aus Porfi do rosso anti co vor dem Tempel des Romulus im Forum Romanum in Rom, aufgenommen am 1. Juni 2012. 

Abb. 4: Die große Porphyrscheibe im Petersdom mit Helga Lorenz 
als Maßstab, aufgenommen am 1. Juni 2012. 
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7 Kosmatenfußböden sind Mosaike aus Natursteinen (auch als Inkrusta-
ti onen bezeichnet) einer Sti lrichtung, die von einer Familiendynasti e 
im Raum Rom vom 12. bis zum 14. Jahrhundert verlegt wurde. Man 

Abb. 5: Der Baldachin über dem Altar der Kirche Santa Maria 
Maggiore, getragen von vier Säulen aus goldumrankten 
rotem Porpyhr, aufgenommen am 31. Mai 2012. 
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Porphyre in İstanbul:
Die römischen, byzantinischen und

osmanischen Spuren
von 

Joachim A. Lorenz1

Abb. 1: Çemberlitaş (Konstanti ns-Säule) an der Straßenbahnhaltestelle Çemberlitaş (an der Yeniçeriler Caddesi in İstanbul). 
Das Bauwerk aus rotem Porphyr (Porfi do rosso anti co) wurde 330 ferti g gestellt und ist noch 35 m hoch. Das Foto 
wurde am 7. April 2012 aus dem 4. OG der Schule Firat Kültür Merkezi aufgenommen. 

1 Joachim A. Lorenz, Graslitzer Str. 5, 63791 Karlstein a. Main, e-mail JLo@spessarti t.de, www.Spessarti t. de

Abb. 1: Çemberlitaş (Konstanti ns-Säule) an der Straßenbahnhaltestelle Çemberlitaş (an der Yeniçeriler Caddesi in İstanbul). 
Das Bauwerk aus rotem Porphyr (Porfi do rosso anti co) wurde 330 ferti g gestellt und ist noch 35 m hoch. Das Foto 
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Schon vor mehr als hundert Jahren begann man mit der 
touristi schen Erschließung der Anlage. Im Jahre 2010 erwogen 
die Eigentümer des Bodendenkmals, die Stadt Amorbach 
und der Markt Weilbach, den Ausbau der Zuwegung, 
die Anlage von Parkplätzen sowie die Schaff ung einer 
permanent nutzbaren Infrastruktur auf der Hügelkuppe. Die 
Maßnahmen sind Teil eines vom Landkreis Miltenberg und 
dem GEO-Naturpark Bergstraße-Odenwald vorangetriebenen 
Programms zur Profi lierung als Tourismusregion. Solche 
Investi ti onen verstehen sich zugleich als wirtschaft sfördernde 
Maßnahmen. Deshalb war es nöti g, im Vorfeld den Umfang, die 
Art und die Qualität der archäologischen Substanz zu klären, 
um ihre Sicherung und Erhaltung zu gewährleisten und ihre 
Erschließung für die Öff entlichkeit zu ermöglichen. 2010 und 
2011 wurden vom ASP in etwa sechs 
Monaten 18 Schnitt e nördlich, westlich 
und östlich der Gott hardskirche 
angelegt. (Abb. 4) Sie reichten jeweils 
an den baubefundfreien Flächen bis 
auf Höhe des gewachsenen Felsen, in 
diesem Fall bis auf den Buntsandstein. 
Die Schnitt ti efe betrug je nach 
geologischer Formati on zwischen 
20 Zenti metern und annähernd drei 
Metern. 

Die Sondagen orienti erten sich an 
den Ergebnissen eines im Mai 2010 
durchgeführten Bodenradars.14 Die 
2010/11 zu Tage getretene Bebauung 
hat maßgeblich dazu beigetragen, 
dass sich die beiden Eigentümerge-
meinden dazu entschlossen, im Sinne 
14 Christi an H�����, Bodenradaruntersuchung 2010, Gott hardsberg, Amor-

bach Weilbach, Landkreis Miltenberg, Regierungsbezirk Unterfranken. 
Bericht. Projektnummer 318, Freiburg i. Br. 2010.

eines nachhalti gen Bestandsschutzes 
lediglich ein Minimum an tourismus-
fördernden Maßnahmen auf und um 
den Gott hardsberg zu etablieren. 
Dazu zählt die Schaff ung von Park-
plätzen am Fuße des Berges ebenso 
wie die Sichtbarmachung der Kirche 
von weilbacher Seite durch Niederle-
gung der Bewaldung. Im Zentrum der 
weiteren Maßnahmen steht die Sicht-
barhaltung der hinzugewonnenen 
Geschichte vor Ort in Form eines klei-
nen archäologischen Parks und eines 
Besucherinformati onszentrums in der 
ehemaligen Sakristei. Die bewusste 
und in dieser Dimension nicht erwar-
tete Einbindung der Zivilgesellschaft  
in Form von freiwilligen Helfern trägt 
ebenfalls Früchte. Eine 2011 gegrün-
dete Akti onsgemeinschaft  hat es sich 
zum Ziel gesetzt, die bislang für das 
Nachhalti gkeitskonzept entwickelten, 
mitt elfristi gen Maßnahmen gemein-
sam mit den Eigentümern umzusetzen 
(Abb. 4a). Dem ASP ist es darüber 
hinaus gelungen, den Gott hardsberg 

als interdisziplinäres Forschungsprojekt an den Universitäten 
Bamberg, Würzburg und Cott bus zu etablieren.15

DIE UMFASSUNGSMAUER SETZT MASSSTÄBE

Aus der Zeit der Errichtung der Burg in der zweiten Hälft e 
des 11. Jahrhunderts stammt eine Umfassungsmauer. Sie 
umschließt ein trapezförmiges, 80,0 m (von Osten nach 
Westen) auf 50,0 m (von Norden nach Süden) messendes 
Areal. Vom Baukörper haben sich vor allem im Nordwesten 
ein Gutt eil der Fundamente der Außenmauer und eines 
daran angebauten Gebäudes erhalten. Erst mit der Errichtung 
der nördlichen Umfassungsmauer war es möglich, das bis 

15 Eine umfassende Aufarbeitung der Grabungsergebnisse wurde 2011 von 
Christi ne Reichert, Mainaschaff  als Dissertati on am Lehrstuhl für Archäolo-
gie des Mitt elalters und der Neuzeit der Universität Bamberg angemeldet.

dahin noch vergleichsweise steil abfallende Plateau nördlich 
der Kirche mit Aushub und Schutt  aufzuhöhen, so dass 
dieses in der Folge wirtschaft lich genutzt werden konnte. 
Schmiedeschlacken in den untersten Straten sprechen dafür, 
dass in der Nordwestecke des Plateaus eine zur Burg zugehörige 
Schmiede betrieben wurde. Die Dati erung der Baulichkeiten 
ist mit Kugeltöpfen mit wellenförmiger Schulterzier möglich. 
Die Keramik fi ndet ihre Entsprechung in Töpfen aus Salz in der 
Rhön (Unterfranken)16 und von Alt-Römhild17. Die Fundamente 
der bis zu 80 cm mächti gen, in Mörtel gesetzten, zweischaligen 
Umfassungsmauer wurden in Fischgrätentechnik errichtet. 
(Abb. 5) Über einer Stabilisierungsschicht liegt eine Reihe 
schräg gesetzter Steine. Diese geht nach oben hin in eine 
Ausgleichschicht mit horizontal gelegten Sandsteinen 
über, auf der wiederum eine Lage mit schräg liegenden, 
in diesem Fall nach Westen weisenden Steinen liegt. Das 
fi schgrätenarti g ausgelegte Mauerwerk bildet das Fundament 
für eine ansonsten an ihrer Außenseite mit glatt  zugehauenen, 
großen Sandsteinquadern bestückte, aufrecht gehende 
Mauer. Bautechnisch von Interesse ist eine kleine Verti efung 
südlich der Fundamentunterkante der nach Osten weisenden, 
rechtwinklig von der westlichen Umfassungsmauer 
abgehenden Mauer eines Gebäudes im Burginneren. Diese 
war, einer natürlichen Klüft ung des Sandsteins folgend, bei 
der Errichtung der nördlich anschließenden Mauer bewusst 
erweitert worden und vor Anlage der Laufh orizonte mit 
ihren Anschlüssen an das Mauerwerk zuvor mit einer lose 
eingebrachten Steinstückung aufgefüllt worden. Die einfache 
Form der Drainage führte das Hangwasser hangparallel ab, 
bevor dieses das Mauerfundament erreichen konnte. Sie 
verhinderte damit ein Vernässen der Bausubstanz. Die in 
einem Zug aufgeführte Umfassungsmauer nimmt sowohl 
im Osten als auch im Westen keinerlei Rücksicht auf die 
geologischen Verhältnisse. In beiden Fällen fi nden sich 
unmitt elbar den Außenmauern vorgelagerte, wirtschaft lich 
genutzte, unbefesti gte Plateaus, die im Kriegsfalle als 
Ausgangspunkte einer Erstürmung der Anlage dienen konnten. 

16 Nach freundlicher Mitt eilung von Herrn Lukas Werther, Universität Jena.
17 Römhild/Südthüringen, Steinsburgmuseum

Abb. 3: Blick von Süden auf den bewaldeten Gott hardsberg über dem Tal der Mud mit der heute 
noch erhaltenen Kirchenruine; der Ort im Hintergrund ist Weilbach (Luft bild R������� 
2011).
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Abb. 3: Blick von Süden auf den bewaldeten Gott hardsberg über dem Tal der Mud mit der heute 
noch erhaltenen Kirchenruine; der Ort im Hintergrund ist Weilbach (Luft bild R�������

Abb. 4: Lage der Grabungsschnitt e auf dem Gott hardsberg. Die farbig hinterlegten Flächen 
kennzeichnen die 2011 untersuchten Areale (Zeichnung R�������� 2012)

Abb. 5: Blick auf die salierzeitliche Innenmauer aus dem örtlichen 
Buntsandstein im Nordwesten der Anlage von Süden aus (Foto 
R�������� 2010).
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Abb. 5: Blick auf die salierzeitliche Innenmauer aus dem örtlichen 
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verde anti co und Porfi do rosso anti co. Dazu wurden 
auch bis zu 0,5 m große Ronden aus rotem Porphyr 
eingearbeitet. 

Casino di Pio IV in den Vati kanischen Gärten:  
Mosaiken als Kosmatenarbeit von Pirro L������ aus dem 
16. Jahrhundert mit grünem, rotem und schwarzem 
Porphyr (B������� 1989:67, Fig. 18). 

Die Patriarchalbasilika San Paolo fuori le Mura:  
stammt in der heuti gen Form aus dem 19. Jahrhundert. 
Hier befi ndet sich das Grab des heiligen P����� ��� 
T����� (*?, †67 n. Chr.). Die einst größte Kirche der Welt 
aus dem 4. und 5. Jahrhundert wurde nach einem Brand 
1823 weitgehend im Sti l der Zeit unter Verwendung von 
granitenen Säulen erneuert. Über dem Grab steht ein 
Baldachin, der von vier Säulen aus rotem ägypti schem 
Porphyr getragen wird. Für einen der Altäre wurde 
reichlich Malachit aus dem Ural verwandt. 
Die Fensterfüllungen sollen mit dünn geschliff enem, 
ägypti schem Alabaster13 ausgelegt sein: Die im Durchlicht 
hell und dunkel abwechselnde Bänderung der sehr 
unterschiedlich großen Platt en ist symmetrisch zu einem 
spiegelbildlichen Ornament ausgerichtet worden. 

Santa Maria in Aracoeli:  
Unregelmäßiges Fußbodenmosaik im rechten 
Kirchenschiff  mit reichlich grünem Porphyr aus 
Griechenland (B������� 1989:280, Fig. 121c).

Gipsoteca del Vitt oiano:  
Fußboden als opus secti le mit grünem und rotem Porphyr 
im Mosaik (B������� 1989:10, Fig. 4, 79, Fig. 27). 

San Saba:  
Am großen Altar befi nden sich über den beiden vorderen 
der vier Säulen (die beiden hinteren sind aus rotem Porphyr) 
des etwa um 1205 erbauten Zimboriums (Altaraufsatz; 
BORGHINI 1989:220, Fig. 70b, 281 Fig. 121d) aus dem 
dunklen Granito della Colonna  zwei Kapitelle aus dem 
Porfi do verde anti co aus Griechenland (siehe Abb. ??? im 
Beitrag von KUHN S. ??? in diesem Band). Sie tragen einen 
viereckigen Rahmen, dem ein achteckiges Dach aufsitzt. 
Die beiden Kapitelle stammen aus der römischen Anti ke 
und sind wie die Säulen Spolien.  

Villa Borghese (Museo):  
Großes Becken (Mulde) aus Porfi do rosso anti co (D�������� 
1932:Tafel 73, B������� 1989:274, Fig. 116b). In der Galleria 
degli Imperatori stehen zahlreiche Büsten römischer Kaiser, 
deren Köpfe aus rotem Porphyr geferti gt sind. 
Ein Teil der hier einst reichlich vorhandenen Porphyr-
Kunstwerke wurde unter dem Druck des Kaisers N������� 
I 1807 an den Louvre14 in Paris verkauft . Dazu gehörten 
Säulen, z. T. mit den Kapitellen, Vasen, Urnen, eine 

13 Alabaster ist eine dichte Form des Gipses. Infolge der ausgeprägten Bän-
derung hätt e ich aber angenommen, dass es sich bei dem Material um ei-
nen Calcit handelt, der auch gegenüber der Einwirkung von Regenwasser 
und den unerwünschten Bestandteilen der Luft  widerstandsfähiger ist. 

14 Die ausgedehnten Sammlungen des Louvre beinhalten eine große Anzahl 
von Kunstgegenständen aus Porphyr, insbesondere zahlreiche kleinere 
Vasen, Büsten und Skulpturen aus der Zeit nach 1500 (M��������� � 
B����-R���� 2003). 

große Wanne, mehrere Skulpturen, darunter zwei Daker-
Statuen15 sowie die mehr als lebensgroße, unbeschädigte 
Skulptur einer römischen Kaiserin aus poliertem rotem 
Porphyr mit weißem Marmor (D�������� 1932:Tafel 24, 
M��������� � B����-R���� 2003:56ff ). 

Therme di Diocleziano, Kloster:  
Großer badewannenförmiger Brunnen aus Porfi do 
verde oilvia, ein Gestein, welches ebenfalls von dem 
Mons Porphyrites am Gebel Dokhan importi ert wurde 
(B������� 1989:283, Fig. 123a). 

Vati kanische Museen 16: 
Am Eingang zum Hof des Corti le ott agono, wo auch die be-
rühmte Laokoon-Gruppe ausgestellt ist, steht eine rote Pro-
phyrsäule (Abb. 9), die sehr gut poliert und völlig unbeschä-
digt ist. Das brekziöse Material besteht aus porphyrischen 
Gesteinen sehr unterschiedlicher Färbung strukturiert. Hier 
zeigt sich die Perfekti on der Säulenherstellung römischer 
Steinbearbeitung. In einer daneben befi ndlichen Nische 
steht eine weitere rote Porphyr-Säule, aber bei weitem 
nicht in der gleichen Qualität. 
In der Sala rotunda steht die berühmte große, fl ache 
Schale (Becken) aus einem roten Porphyr (D�������� 
1932:Tafel 84), mit einem Umfang von 15 m (4,76 m 
Durchmesser); es ist die größte der Welt aus rotem 
Porphyr (Abb. 10). Sie stammt aus dem riesigen Palast 
der Domus Aurea (B������� 2007:84ff , M��������� � 
B����-R���� 2003:33) in der Nähe des Forum Romanum, 
der vom Kaiser N��� (C������� C�����) (*37, †68) nach 
dem Brand von Rom erbaut wurde. 
Im anschließenden Raum Sala a groce greca stehen die 
wohl schönsten Sarkophage aus rotem Porphyr17, für die 
Mutt er (heilige F����� I���� H����� *248/250, †~330) und 
die Tochter (C���������� *~320, †354) von K��������� 
I. (dem Großen). Die aus jeweils einem Stück gehauenen 
Kästen sind reich verziert18 und unterscheiden sich in der 
Qualität erheblich von denen in Istanbul19. 
Der Sarkophag der Tochter (D�������� 1932:Tafeln 104) 
C���������� (Abb. 11) wurde zwischen 350 - 360 n. Chr. 
angeferti gt und ist mit Kränzen, Trauben und Eroten (was 
ist das?) , aber auch mit zwei Pfauen, einem Widder 
und Girlanden verziert. Er stand ursprünglich in dem 
Mausoleum Santa Constanza an der Via Nomentana. 

15 Diese bestehen aus rotem Porphyr, die Arme und der Kopf sind aus wei-
ßem Marmor eingesetzt. Wenn man sonst immer annimmt, dass das 
Gestein für kaiserliche Zwecke verwendet wurde, dann wundert es, dass 
man Kriegsgefangene so darstellt. 

16 Bei einem einzigen Besuch sind nicht alle Räume zugänglich. Aus nicht 
nachvollziehbaren Gründen sind besti mmte Räume und Seitenzweige 
verschlossen, so dass man nur einen Teil der Museen besichti gen kann. 
So auch der Raum, in dem ein Gebärstuhl der früheren Päpste aus rotem 
Porphyr stehen soll. Von ihm sei überliefert, dass die mitt elalterlichen 
Päpste nach der Wahl symbolisch geboren wurden, in dem sie eine Pup-
pe dazu verwandten (mündliche Schilderung der Führerin Marlis Mirab-
le-Hoch am 2. Juni 2012 im Petersdom). 

17 Zum Vergleich siehe den Sarkophag in Istanbul, den man Kaiser K������-
��� I. (der Große) zuschreibt, Abb. 3 im Beitrag von L����� S. ??? in die-
sem Band. 

18 Infolge der Absperrung waren nur drei Seiten anzuschauen. Wegen der 
überaus zahlreichen Besucher war es sehr schwer eine Fotografi e ohne 
Menschen im Bild herzustellen. Die Museen werden von bis zu 30.000 
Personen pro Tag besucht werden, was enorme logisti sche Probleme 
macht. 

19 Siehe Abb. ??? im Beitrag von L����� auf S.??? in diesem Band. 

Abb. 9: Hervorragend po-
lierte Säule aus Porfi do 
rosso anti co am Eingang 
zum Hof des Corti le ott ago-
no der Vati kanischen Museen 
in Rom mit Helga Lorenz als Maß-
stab. Die etwa 2,50 m lange Säule ist 
- wie viele andere in dem Museum auch - 
nicht beschrift et und besteht aus extrem brekziierten Porphyr, wie 
die Ausschnitt svergrößerung deutlich erkennen lässt, aufgenommen 
am 2. Juni 2012 (infolge der schwierigen und nicht korrigierbaren 
Lichtverhältnisse sind Spiegelungen nicht vermeidbar). 

 am Eingang 
zum Hof des Corti le ott ago-
no der Vati kanischen Museen 
in Rom mit Helga Lorenz als Maß-
stab. Die etwa 2,50 m lange Säule ist 
- wie viele andere in dem Museum auch - 
nicht beschrift et und besteht aus extrem brekziierten Porphyr, wie 

Abb. 10: Die größte bekannte Schale aus einem Stück des Porfi do 
rosso anti co in den Sammlungen der Vati kanischen 
Museen, aufgenommen am 2. Juni 2012. 

Abb. 11: Der Sarkophag der Tochter C��-
�������� des römischen Kaisers 
K��������� I. (der Große) aus 
kunstvoll bearbeitetem Porfi do 
rosso anti co, aufgenommen am 
2. Juni 2012. 
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Wie schon ihre karolingischen Vorgänger, so engagierten sich auch 
die Ott onen bei der Gründung und dem Bau von Klöstern und 
Sti ft en. Schon bevor sie zur Königswürde aufsti egen, hatt en sie 
im 9. Jahrhundert in Brunshausen-Gandersheim19 ein Damensti ft  
gegründet, das spirituelles Zentrum ihrer Familie wurde, bis im 
10. Jahrhundert die ostf ränkisch-deutsch Königswürde eine 
neue Perspekti ve eröff nete. Heinrich I. hielt sich jedoch mit 
Klostergründungen zurück, aber sein Sohn Ott o I. gründete 
an zwei Orten unmitt elbar nach seinem Herrschaft santritt  
geistliche Konvente, deren Vorgeschichte sicherlich in Heinrichs 

19 E�����, C., Das Damensti ft  Gandersheim und die Bischöfe von Hildes-
heim. In: Die Diözese Hildesheim in Vergangenheit und Gegenwart. 
Jahrbuch des Vereins für Geschichte und Kunst im Bistum Hildesheim 70 
(2002) S. 1-31.

Zeiten zurückreichen dürft e. Zuerst wurde in Quedlinburg20 das 
Damensti ft  zu Ehren des hl. Servati us gegründet und ein Jahr 
später das Mönchskloster St. Mauriti us in Magdeburg21. Aus 
letzterem ging dann der erzbischöfl iche Sitz an der mitt leren Elbe 
hervor, eine der bedeutenden Leistungen Ott os des Großen.

20 A������, G., Gandersheim und Quedlinburg. Ott onische Frauenklöster als 
Herrschaft s- und Überlieferungszentren. In: Frühmitt elalterliche Studien 
25 (1991) S. 123-144; R������, U., Quedlinburg. Königspfalz, Reichssti ft , 
Markt. In: Pfalzen, Reichsgut, Königshöfe, hg. von L. F�����. (Deutsche 
Königspfalzen. Beiträge zu ihrer historischen und archäologischen Er-
forschung 4/ Veröff entlichungen des Max-Planck-Insti tut für Geschichte 
11/4) Götti  ngen 1996, S. 184-247.

21 E�����, C., Vom karolingischen Grenzposten zum Zentralort des Ott o-
nenreiches. Neuere Forschungen zu den frühmitt elalterlichen Anfängen 
Magdeburgs. (Magdeburger Museumsheft e 24) Magdeburg 2012.

Beide Orten jedoch haben eine Vorgeschichte. Sie waren 
ott onische Pfalzen, vielleicht schon für die sächsischen Herzöge 
aus dem liudolfi ngischen Haus. Andere solche burgähnlichen 
Anlagen fi nden wir in Grone, in Werla oder in Merseburg. 
Viele weitere überzogen das sächsisch-thüringische Land und 
sorgten für eine tragkräft ige Infrastruktur als Grundlage der 
liudolfi ngisch-ott onischen Herrschaft sausübung.

Daher ist die Verbindung von weltlicher und kirchlicher Sphäre 
deutlich zu erkennen, die die mitt elalterlichen Verhältnisse 
prägt.

Für den sächsischen Raum kann man sagen, daß ab dem 9. 
Jahrhundert ein wahrer Bauboom einsetzt, denn hier mußten 
ja alle Domkirchen, alle Klöster und alle Steinbauten weltlicher 
Nutzung neu errichtet werden22. Außerhalb Norddeutschlands, 
wo zuvor die Römer innerhalb des Limes ihre Architektur 
hinterlassen hatt en, ist ab und an die Weiternutzung 

festzustellen, aber auch hier gilt, daß nur weniges das 10. 
Jahrhundert überdauerte, wie etwa die Porta Nigra oder die 
Konstanti nsbasilika in Trier. Neben jener Civitas an der Mosel 
sind Köln und Mainz zu nennen, wo man römische Architektur 
noch sehen konnte, hinzu kommen kleinere Anlagen der 
Spätanti ke im römischen Raum, vor allem aber in Italien und 
Frankreich waren die Großbauten zu bewundern, die die 
sogenannte ‚Völkerwanderung‘ überstanden hatt en.

Bevor wir deren Vorbildfunkti on in den Blick nehmen, sei der 
Streifzug durch die ostf ränkisch-deutsche Landschaft  zum 
Ende gebracht.

Für die Salierzeit gilt im Großen und Ganzen dasselbe wie für 
die Ott onenzeit. Neben der schon genannten Bischofskirche 

22 E�����, C., Die Integrati on Sachsens in das fränkische Reich 751-1024. (Veröf-
fentlichungen des Max-Planck-Insti tuts für Geschichte 231) Götti  ngen 2007.

von Speyer ist vor allem der salische Neubau der Königspfalz 
in Goslar23 durch Heinrich III. zu nennen. Hier entstand 
eine Pfalz24, die neben dem eindrucksvollen Pallas auch 
eine Pfalzsti ft skirche erhielt, das Sti ft  St. Simon und Judas, 
das vor allem wegen seiner Funkti on als Ausbildungsstätt e 
der Kleriker für Heinrichs Hofk apelle mit der Aachener 
Pfalzkapelle Karls des Großen zu vergleichen ist. Jedoch sucht 
man hier Architekturzitate vergeblich, die oktogonale Kirche 
Karls wird in Goslar an anderer Stelle aufgenommen, nicht in 
der Pfalzkirche sondern auf dem Georgenberg.

Während die romanische Sti ft skirche am Nordharz in ihrem 
typischen Sti lkontext zu stehen scheint, so wurde jüngst 
die Gewändegliederung des Speyerer Dombaus II mit 
spätrömischen Vorbildern in Verbindung gebracht. Auch 
wenn hier das letzte Wort noch nicht gesprochen ist, so leitet 
diese Diskussion doch zu einer auch für uns wichti gen Frage 
über: Bezogen sich die ostf ränkischen-deutschen Könige als 

Bauherren auf das anti ke Vorbild – und wenn ja, mit welcher 
Absicht.

Zunächst wären wohl drei Formen der Rezepti on anti ker 
Architektur zu unterscheiden:

Die technische Rezepti on, also die Art, wie man etwa 1.) 
Gewölbe bauen muß, damit sie nicht einstürzen.
Die bewußte Rezepti on, die auf das Imperiale abzielt, 2.) 
also vor dem Hintergrund der Doktrin von der „Translati o 
Imperii“ zu verstehen ist.
Die ebenfalls bewußte Rezepti on, die sich aber auf die 3.) 
kirchliche Seite der römischen Geschichte bezieht, auf 
Rom als einer der Orte der christlichen Heilsgeschichte.

23 E�����, C., Die Anfänge Goslars und das Reich. In: Deutsches Archiv 53 
(1997) S. 45-79.

24 F�������, W., M������, T., & M����, M., Das Goslarer Kaiserhaus. Eine 
baugeschichtliche Untersuchung. (Goslarer Fundus 2) Hildesheim 1995.

Abb. 10: Der Magdeburger Domplatz: K���, B., Die Domburg von Magdeburg im 13. Jahrhundert. In: Aufb ruch in die Goti k. Der Magdeburger 
Dom und die späte Stauferzeit, Bd. 1: Essays, hg. von M. P����. Mainz 2009, S. 485-494

Abb. 11: Die Pfalz Heinrichs III. in Goslar (Rekonstrukti on): H�������, U., Die Kaiserpfalz Goslar. (Denkmäler deutscher Kunst 6/ Die deutschen 
Kaiserpfalzen 1) Berlin 1927
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